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ebenforoeiiig fanben birefte 'Hnfättfe im Stuëlanbe
ftatt, ba fotdje «Bferbe ber grofeen ©pefen roegen
oiet gu ttjeuer uub gubem bem ïïcormalbilbe ber in
btefer «Begie&ung unfunbigen Ääufer nidjt ent»

fpradjen. (gortfefeung folgt.)

$>er Äüdjenjettel.
(©in «Beitrag gur «Dtannfdjaftêoerpflegung.)

o- 3n bem Slrtifel: „ein 'Bataittona=Äüdjen«
meifter" in SRx. 39 beê ^atjrgangeê 1880 ber

,,«uîilitar«3eitung" finbet etne Stnreguug ju einer
SBerbefferung ber Orbinäre einridjtung ftatt. SDie»

feê ift geroife gerechtfertigt ; bodj audj gegenwärtig
ift bie «Bcöglidjfett geboten, in 23egug auf bie «Ber»

pftegung ber «Biannfdtjaft befriebigenbe ^efultate
gu erjielen, roenn bie ©diul» unb Stbujeilungêfotn»

SWontag

manbanten, foroie bie ben Struppenförpern guge»
ttjeilten «Berroaltungêoffigtere bem roidjtigen ©egen»
ftanb bie getjörige Slufmerfjamfeit juroenben.

SDie ©runbtage für eine ridjtige emätjrung ber
«Uìannfdjaft gibt ein ridjtiger Äüdjengettet. SDie

geftfteüung beffelben ift in Stnbetradjt ber befdjränf»
ten «Büttel feine leidjte ©adje.

SDie iTtottjroenbigfeit, ber «Bïannfdjaft eine auê»
reidjenbe unb nabrtjafte Äoft gu bieten, madjt fi#
in ben ©eniefdjuten, too bie «Ucannfdjaft tjart ar»
beiten mufe, am meiften gettenb. $tt biefen ift
aucb, nadj meiner Weinung, baê oberroätjnte «Bro«

blem glücflidj gelöet roorben.
eë bürfte für bie jungem «Berroattungêofftgiere

oon SRüt)tn fein, tjierüber etroaê gu erfahren; auê
biefem ©runbe rooüen roir une erlauben, iïcadjfte»
tjenbeê gu oeröffentlidjen :

©lcn«tag

SWIltwocb

«Hirêjitg auê km SBertdjte ii6er bte «J$ontonnUr=9?efrutettfajute Srugg.

5t ü dj e n j e 11 c t ffieflefjenb au«
Quantität

pet 186 SKann

SBtei« pet Allo
6t«.

Äoften efnet SKabtjeft Äofien einet SKabl

fnd. ©atj unb .Spolj jelt per SKann
SIRotgcn« SWehlfartoffelfuppe SWefjt, gcröfiet 7 Äilo 60 I

.Kartoffeln 6 8 gr. 13. 38 gr. 0,07,2
«Buttet 2 „ 260

Slbenb« SRei«fuppe SRel« 12 „ 50 „ 9. 50 „ 0,05,1
SfRotgen« £afergrüfcfuppe eCafetgtüje 10 „ 60 \

«Butter 2 » 260 / „ 14. 70 » 0,07,9

Slbenb« Äartoffelmefjlfuppe .Kartoffeln 30 „ 8 1

SKetjl, gcröfiet 4 „ 60 V „ 9. 50 „ 0,05,1
53tob 4 Salb 30 p. 8. 1

SWorgen« (Seröftete «Brobfuppe Oetöftete« 23tot> 7 Äilo 100 \
©utter 2 260 / „ 15. 70 „ 0,08,4

Slbenb« (Stbfenfuppe ISrbfen 12 54

Sago 21/*»' 100 [ „ 13. 68 „ 0,07,3
«Btob 4 Salb 30 p. 8. J

SWorgen« SKeblfuppe SWebl, getöfiet
«Butter

9 Älto
2 »

60 \
260 / „ 14. 10 » 0,07,5

Slbenb« gibcllfuppe giteli IO1/»» 70 „ 10. 85 „ 0,05,8
SIRorgen« 3ea=Suppe 3ea

«Butter

10 „
2

90 \
260 f „ 17. 70 » 0,09,5

Stbenb« SRciêfuppc SRel« 12 „ 50 „ 9. 50 » 0,05,1
SIRoigen« eCafetgtü^fuppc efjafergtüfce

SButter

10 „
2 „

60 1

260 / » 14. 70 0,07,9

Slbenb« Äartoffelfuppe Äarloffetn 30 „ 8 Ì
©ago 3 » 100 \ „ 10. 10 » 0,05,4
SB rob 4 Safb 30 p. 2. J

SKotgen« 3ea»Suppe Bea

SButtet

10 Allo
2 „

90 \
260 / 17. 70 » 0,09,5

Slbenb« (Setftenfuppe SBctlgetfte

«Btob

12 „
4 Sialb

70 \
30 p. 8. / „ 13. 10 „ 0,07,0

greltag

©am«tag

©onntag

NB. 3u jebet SKafjljeft '/st Allo SBatmefanfàïe à gr. 3. 40 pet Äito.
1 SKotgenfuppe fofiet butdjfdjnfttlfdj pet SWann 8,3 fft«.
1 Slhenbfuppe „ „ „ 5,8 „
1 ©uppe übethaupt fofiet „ „ „ 7,05 „

„Side Siefetungen »on gleffdj unb ©tob erfolgten regeltnàpfg unb fortwäbrenb nadj SBerträgen; brei 3Rat)tjcltcn täglich

nadj oorftebenbem Audjenjettel; hfcfüt tetdjten bfe 20 6t«. efbg. ßutage für #olj unb Ocmüie oodfontmen au« uno »urbe am

©djluffe ned) ein Dtbfnâte» unb gemefnfctjaftlldjer Äafja»Uebetfdjup oon gr. 3. 80 per SKann oerttjeilt. ©te Äüdjencbcf« unb tâgïid)

toedjfctnbcn Äödje, bie (Sinnahmen unb Stu«gaben, Spatfamfeit fn §otjoeibtaud) unb (Slnfäufen, SRiinlldjfeit unb Dtbnung, bllbeten

einen befonbern 3welg bc« Untettidjt« unb angetegcntlidjjtet tteheiwadjung. ©fc «Betpflegung beftiebfgte Venn aud) bie ganje 3eit
übet allgemein unb rourben tie Scute ju feinen baherfgen aupetotbentlldjen Stu«Iagen »eianlapt.*

UetJer bte 2tj5tigjfeit ber gelbtelegrapljen in btn
jiingfien Äriegen, ibte «Bebeutung für bie

Äriegfübrung, foroie bie neueften erfinbungen
unb «Berfudje auf biefem ©ebiet. «Bon «Bua>

tjolfc, Hauptmann unb Äompagniedjef im (SU

fenbaljn*il>tegiment. SSlit einer Stafel in ©tein»

bruef. «Berlin, 1880. e. ©. «mittler u. ©oljn.
«Brelâ gr. 1. 05 etê.

SDie fleine ©djrift enttjält einen «Bortrag, roeldjen

obgenannter Offijier in ber militärifdjen ©efeüfdjaft
in «Berlin getjalten tjat unb ber fpdter im „«ïïcilitSr»
«Bodjenblatt" abgebrueft rourbe. — SDer «Berfaffer

27

ebensowenig fanden direkte Ankäufe im Auslande
statt, da solche Pf^de der großen Spesen wegen
viel zu theuer und zudem dem Normalbilde der in
dieser Beziehung unkundigen Käufer nicht
entsprachen, (Fortsetzung folgt.)

Der Küchenzettel.
(Ein Beitrag zur Mannschaftsoerpflegung.)

o- In dem Artikel: „Ein Bataillons-Küchenmeister"

in Nr. 39 des Jahrganges 1880 der

„Militär-Zeitung" findet etne Anregung zu einer

Verbesserung der Ordinäre Einrichtung statt. Dieses

ist gewiß gerechtfertigt; doch auch gegenwärtig
ist die Möglichkeit geboten, in Bezug auf die

Verpflegung der Mannschaft befriedigende Resultate
zu erzielen, wenn die Schul- und Abtheilungskom¬

mandanten, sowie die den Truppenkörpern
zugetheilten Bermaltlingsosfiziere dem wichtigen Gegenstand

die gehörige Aufmerksamkeit zuwenden.
Die Grundlage für eine richtige Ernährung der

Mannschaft gibt ein richtiger Küchenzettel. Die
Feststellung desselben ist in Anbetracht der beschränkten

Mittel keine leichte Sache.

Die Nothwendigkeit, der Mannschaft eine
ausreichende und nahrhafte Kost zu bieten, macht stch

in den Genieschulen, wo die Mannschaft hart
arbeiten muß, am meisten geltend. In diesen ist
auch, nach meiner Meinung, das oberwähnte Problem

glücklich gelöst morden.
Es dürfte für die jüngern Vermaltungsofsiziere

von Nutzen fein, hierüber etwas zu erfahren; aus
diesem Grunde wollen mir uns erlauben, Nachstehendes

zu veröffentlichen:

Auszug aus dem Berichte über die Pontonnier-Rekrutenschule Brugg.

Küchenzettel Bestehend aus
Ouantttâl

per 186 Mann
Preis per Kilo Kosten einer Mahlzeit Kosten einer Mahl

Et«. incl. Salz und Holz zeit per Mann
Montag Morgens Mehlkartvffelsuppe Mehl, geröstet 7 Kilo 60 >

Kartoffeln 6 Fr. 13. 38 Fr. 0.07.2
Butter 2 „ 260 1

„ Abends Reissupxe Reis 12 „ so 9.5« « «,«d,1
DicnSIag Mvrgens Hafergrützsuppe Hafergrütze 1« „ 60 s

„ l4. 7«Butter 2 26« „ «,«7,9

Abende Kartosselmehlsuxpe Kartoffeln 3« „ 6 I

Mehl, geröstet 4 60
'

^ „ 9. 5« „ «.«5,1
Brod 4 Laib 3« p. L.

Mittwoch Morgens Geröstete Brodsuppe Geröstetes Brod 7 Kilo 1«« 1
>

„ 15. 70 «,«S,4Butter 2 260

„ Abends Erbsensuppe Erbsen !2
^

54

Sago 2'/°,.' 100 „ 13. 68 „ «.«7.3
Brod 4 Laib 30 p. L.

Donnerstag Morgens Mehlsuxpe Mehl, geröstet

Butter
9 Kilo
2

6« 1

26« „ 14. 1« « «,«7,5

Abends Fidclisuppe Ftdelt 1«'/2. 7« » 10. 85 „ «,«5,8
Freitag Morgens Zea-Suppe Zea

Butter
1« „
2

9«

26« 17. 70 «,«S,5

Abends Reissuppe Ret« 12 „ 5« „ S. 50 «,«5,1

SamStag Morgen« Hafergrützsuppe Hafergrütze

Butter
1«

2 „

6«
26«

l^ 14.70 «,«7.9

Abends Kartoffelsuppe Kartoffeln 3« « 8 l
Sago 3 100 ^ 1«. 1« «,«5.4
Brod 4 Latb 3« p. L. j

Sonntag Morgen« Zea-Suppe Zea

Butter
1« Kilo
2 „

9«
26« s" 17.7« » «,«9,5

Abends Gerstensupxe Perlgerste

Brod

12

4 Laib
^ >

13 1«
3«p. L./ " " «.«?,«

M. Zu jeder Mahlzeit ^ Kilo Parmesankâle à. Fr. 3. 40 per Kilo.
1 Morgensupxe kostet durchschnittlich per Mann 8,3 StS.
1 Abendsuppe « 5,8 „
1 Suppe überhaupt kostet „ „ 7,05 „

„Alle Lieferungen von Fleisch und Brod erfolgten regelmäßig uud fortwährend nach Verträgen; drei Mahlzeiten täglich

nach vorstehendem Küchenzettel; hicfür reichten die 20 Et«, etdg. Zulage für Holz und Gcmüie »ollkommen auS und wurde am

Schlüsse ncch etn Ordinäre- und gemeinschaftlicher Kassa-Ueberschuß »vn Fr. 3. 8« per Mann vertheilt. Die Küchenchefs und täglich

wechselnden Köche, dte Einnahmen und Ausgaben, Sparsamkeit tn Holzverbrauch und Einkäufen, Reinlichkeit und Ordnung, bildeten

einen besondern Zweig de« Unterricht« und angelegentlichster Ueberwachung. Die Verpflegung befriedigte denn auch die ganze Zeit

über allgemein und wurden rie Leute zu keinen daherigen außerordentlichen Auslagen veranlaßt."

Ueber die Thätigkeit der Feldtelegraphen in den

jüngsten Kriegen, ihre Bedeutung für die

Kriegführung, sowie die neuesten Erfindungen
und Versuche auf diesem Gebiet. Von Buchholtz,

Hauptmann und Kompagniechef im Ei-
fenbahn-Regiment. Mit einer Tafel in Stein¬

druck. Berlin, 188«. E. S. Mittler u. Sohn.
Preis Fr. 1. 05 Cts.

Die kleine Schrift enthält einen Vortrag, welchen

obgenannter Offizier in der militärischen Gesellschaft

in Berlin gehalten hat und der fpäter im „Militär-
Wochenblatt" abgedruckt wurde. — Der Verfasser
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fjat eê oerftanben, furg unb itt angietjenber «Beife
ein «Bilb ber Äriegetelegraptjie ber ©egenroart gu
geben. SDie Äriegstelegraptjie tjat feit bem getbgug

1870/71 bebeutenbe gortfdjritte gemadjt unb lettere
roerben in ber oorliegenben Slrbeit bebanbett.

SDer §err «Berfaffer gliebert bie Stbätigfeit ber

Äriegetelegraptjie nadj aügemeittein ©ebraudj in
oerfdjiebene gontxx :

„gxxx erften gont redjnet man bie fogenannten
Äiiege-Stelegrapbenlinien, b. i. bie «Serbinbung beê

grofeen Hauptquartiere mit ber Heimatfj, roeldje rootjl
allgemein ale bringenb geboten atierfannt roorben

ift ut'.b feiner weiteren «Bcotioirung bebarf.

gux groeiten gont redjnet man bie fogenann»
ten etappen-Stelegraptjenlinien, b. i. bie «Serbin»

bung beê grofeen Hauptquartiere mit ben Ober»
fommanboê ber eingelnen Slrmeen begro. Slrmee=

forpê, roeldje ebenfauâ tjeute rooljl feine SBiberfa»

d;er metjr fjaben roirb.

gux britten gont redjnet man bie Ieidjten

fogenannten pdjttgen gelb=S£elegrapljenlinien gur
«Berbinbung ber ©eneralfommanboê unter fidj unb

roenn möglidj mit itjren SDioifionêftdben. SDie SRotfx--

roenbigîeit berartiger «Berbtnbungen finbet fdjon
eingelne ©egner, roenigftenê glaubt man nad) ben

erfaljrungen beê letzten Äriegee, ob mit èJtedjt ober

ïtnredjt roage idj nidjt gu entfdjeiben, iljre ooüfom»

men guoertàffige Stitôfufjrbatfeit begroeifetn gu muf»

fen. SSlan meint beëbalb, ein Ariegêmittel, auf
roeldjeê man fidj nictjt mit ©idjertjeit oerlaffen fönne,
roâre ftetê ocrroerflidj, unb fdjûttet fo, roie man gu

fagen pflegt, baê Äinb mit bem «Babe auê.

3ur oierten gont enblidj redjnet man bie

weiteren «Berbtnbungen biê gu ben «Borpoftm, bie

«Berroenbung oon ïelegrapben bei gröfeeren SDeta»

fdjtrungen unb Cftefognoêgirungen unb fcbliefelidj

gur «Beferjtêûbermittelung im ©efecbt felbft. ^n
biefen «Bereidj fällt audj bie Slnroenbung optifdjer
©ignalê uub Suftbattonê, oon benen namenttidj bie

erfteren in ben tteueften Äriegen meljrfad) mit grò»
feem SSorttjeil oerroenbet roorben finb."

SDie 9iütjlidjfeit beâ Äriegetelegrapfjen in ben

beiben erften gonen ift ungroeifeltjaft ; über bie ber

britten unb oierten ftnb bie «Meinungen getljeitt.
SDer &exx «Berfaffer bemütjt fidj, bie oorgebradjten
«Bebenfen gu entfrâften.

„Slufeer gur «Befetjtêertfjetlung foü ber Stelegrapb,
ber oierten gone gur Sftadjridjtenûbermtttlung unb

Crientirung beë gelbtjerrn über ben ©ang ber

Operationen oor unb im ©efedjt felbft bienen."

gür bie oierte gont etnpfìetjU ber «Berfaffer ben

optifdjen Slelegraprjen.
„SDie eleftrtfdjen Stelegraptjen tjaben bei aüen

«Borgügen ben aügemein empfunbenen ïcadjttjeil,
ftetâ eine gut ifolirte SDraljtleiiung gu oerlangen,
bie «Berufung berfelben an irgenb einer ©teüe bat
eine fofortige ©törung ber Äorrefponbeng guc golge.
SDaê fdjneüe Stuffinben unb «Befeitigen biefer ©tö*

rung oerlangt geroanbte, gut gefdjulte Seitungere»

oiforen, eë ift bieê eine Stufgabe, ber feineëroegë

jeber Stelegrapljift geroadjfen ift.
SDie optifdjen Stelegraptjen braudjen grotfdjen ben

eingelnen ©tationen feine Seitung, roobttrdj baê
«Bcaterial fetjr oerringert uttb bie einridjtung uw
gemein erleichtert roirb. SDiefer Stelegraptj roürbe
bei feiner grofeen «Beroeglidjfeit beëbalb für ben

Ärieg eine aufeerovbentlidje «Bebeutung Ijaben, roenn
Ujm niajt einige fdjroer gu befeitigenbe iïcad)t{)eile
anljafteteu. er ift ungemein abtjänqtg oon ber
Älarbeit ber Sttmofpljäre unb ber Ueberridjtlidjfeit
beë Sterrainë; bie optifdjen ^eicben finb roeittjin
fidjtbar unb fönnen begro. oom geinte mitgelefen
roerben, fie laffen aufeerbem feine fidjtbaren ^eidjen
gurücf unb besljalb leidjt 3rrtf)ümer gu, beren Ur=
tjeber fdjroer gu entûecfen finb.

SDiefe «Ttadjtbeile roaren audj roobl ber ©runb,
bafe man mit ber Stimaljme eleftrifdjer Stelegrapljen
für ben gelbgebraudj im erften enttjufiaëmuê bie

optifdjen „ßeidjen gänglidj faüen liefe, unb blieb eê

ber neueren entroicflung ber gelbtelegraptjen oor»
bebalten, itjnen bei ber erroeiterten Slufgabe roie»

berum einen beftimmten «ßlafe anguroeifen. «Biag

matt biefen Slntljeil audj metjr ober minber gering
bemeffen, beim geftungë« unb eernirungëfrieg, fo=
roie bei Äooperationen mit ©djiffen unb in oielen
âtjnlidjen gäüen roirb man ben optifdjen Stelegra»
pljen immerhin eine geroiffe «Bebeutung guerfennen
muffen. Stufeerbem aber ftnb fie bann in ben 1er?»

ten Äriegen meljrfad) mit grofeem «Borttjeit ale
erfafe gerftörter eleftrifdjer Sinten oerroenbet roorben.

SDie Stmerifaner Ijaben guerft im ©eceffìonèfrieg
bie eleftrifdjen unb optifdjen Stelegraptjen in ber
oierten gont gemeinfam angeroenbet, unb ift gu
bebauern, bafe une bië tjeute nodj bie auêfûtjrlidjen
«Beridjte hierüber feljlen. SDie roenigen Slngaben,
roeldje Herr o. gifdjer in feinem oor Äurgem er»

fdjienenen 33ndj ber Äriegetelegrapbje nadj «Bîit«

Leitungen amerifanifdjer Offtgtere hierüber madjt,
geigen aber gur ©enüge, roie attëgebeljnt bie gelb»
telegrapljen unb optifdjen ©ignale in ber oierten
3one oerroenbet roorben finb."

eê roerben bann oerfdjiebene, mitunter redjt in»
tereffante «Seifpiele angefütjrt.

SDie in bem ©ebiete ber Äriegetelegraptjie in
Sluêfidjt genommenen «Berbefferuugeu befdjrdnfen
fidj nadj brei oerfdjieDenen 3tidjtungen :

„1) Seiajt tranêportable eleftitfdje Stelegrapben

gum ©ebraudj in ber oorfjer begtidjneten äufeerften
ober oierten gone.

2) Cptifdje Stelegraptjen begro. ©ignalftjfteme
gum erfafe unb gur ergàngung ber eleftrifdjen
Stelegraptjen.

3) «Serroenbung oon Euftbaüone, frei unb ge»

bunben (captif), gur «Benadjrictjtigung unb Die«

fognoëgirung.
gux «Bilbung eineê leidjteren Stelegrapbentrainè,

unter «Serroenbung oon «Biaultljieren gum Strogen
ber IDcateriatten, finb neuerbingë ©panien, eng»
tanb, Atollen unb, roie eê fdjeint, audj Oefterreidj
übergegangen.

«Bortatioe, ö. tj. burdj ©olbaten gu tragenbe gelb»

tetegraptjen, unb groar entroeber nadj bem oortjer
begeidjneten amerifaniféen ©tjftem, ober nad) bem

oon Strouoé, ober enblidj nadj bem oon ©temette
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hat es verstanden, kurz und iu anziehender Weise
ein Bild der Kriegstelegraphie der Gegenwart zu
geben. Die Kriegstelegraphie hat seit dem Feldzug
1870/71 bedeutende Fortschritte gemacht und letztere
werden in der vorliegenden Arbeit behandelt.

Der Herr Verfasser gliedert die Thätigkeit der

Kriegstelegraphie nach allgemeinem Gebrauch in
verschiedene Zonen:

„Zur ersten Zone rechnet man die sogenannten

KriegsTelegraphenlinien, d, i. die Verbindung des

großen Hauptquartiers mit der Heimath, welche wohl
allgemein als dringend geboten anerkannt morden

ist m',d keiner weiteren Motivirung bedarf.

Zur zweiten Zone rechnet man die sogenannten

Etappen-Telegraphenlinien, d. i. die Verbindung

des großen Hauptquartiers mit den
Oberkommandos der einzelnen Armeen bezw, Armeekorps,

welche ebenfalls heute wohl keine Widersacher

mehr haben wird.
Zur dritten Zone rechnet man die leichten

sogenannten flüchtigen Feld-Telegraphenlinien zur
Verbindung der Generalkommandos unter sich und

wenn möglich mit ihren Divisionsstäben. Die
Nothwendigkeit derartiger Verbindungen findet schon

einzelne Gegner, wenigstens glaubt man nach den

Erfahrungen des letzten Krieges, ob mit Recht oder

Unrecht wage ich nicht zu entscheiden, ihre vollkommen

zuverlässige Ausführbarkeit bezweifeln zu müssen.

Man meint deshalb, ein Kriegsmittel, auf
welches man sich nicht mit Sicherheit verlassen könne,

wäre stets verwerflich, und schüttet so, wie man zu

sagen pflegt, das Kind mit dem Bade aus.

Zur vierten Zone endlich rechnet man die

weiteren Verbindungen bis zu den Vorpost, n, die

Verwendung von Telegraphen bei größeren Deta--

schirungen und Rekognoszirungen und schließlich

zur Befehlsübermiltelung im Gefecht selbst. In
diesen Bereich fällt auch die Anwendung optischer

Signale und Luftballons, von denen namentlich die

ersteren in den neuesten Kriegen mehrfach mit großem

Vortheil verwendet morden sind."
Die Nützlichkeit des Kriegstelegraphen in den

beiden ersten Zonen ist unzmeiselhaft; über die der

dritten und vierten sind die Meinungen getheilt
Der Herr Verfasser bemüht sich, die vorgebrachten
Bedenken zu entkräften.

„Außer zur Befehlsertheilung soll der Telegraph
der vierten Zone zur Nachrichtenübermittlung und

Orientirung des Feldherrn über den Gang der

Operationen vor und im Gefecht selbst dienen."

Für die vierte Zone empfiehlt der Verfasser den

optischen Telegraphen.

„Die elektrischen Telegraphen haben bei allen

Vorzügen den allgemein empfundenen Nachtheil,
stets eine gut isolirte Drahtlei,uug zu verlangen,
die Verletzung derselben an irgend einer Stelle hat
eine sofortige Störung der Korrespondenz zur Folge.
Das schnelle Auffinden und Beseitigen dieser

Störung verlangt gewandte, gut geschulte Leitungsrevisoren,

es ist dies eine Aufgabe, der keineswegs

jeder Telegraphist gewachsen ist.
Die optischen Telegraphen brauchen zwischen den

einzelnen Stationen keine Leitung, wodurch das

Material sehr verringert und die Einrichtung
ungemein erleichtert wird. Dieser Telegraph würde
bei seiner großen Beweglichkeit deshalb für den

Krieg eine außerordentliche Bedeutung haben, wenn
ihm nicht einige schwer zu beseitigende Nachtheile
anhafleten. Er ist ungemein abhängig von der
Klarheit der Atmosphäre und der Uebersichtlichkeit
des Terrains; die optischen Zeichen sind weithin
sichtbar und können bezw. vom Feinde mitgelesen
werden, sie lassen außerdem keine sichtbaren Zeichen
zurück und deshalb leicht Irrthümer zu, deren
Urheber schwer zu entdecken sind.

Diese Nachtheile waren auch wohl der Grund,
daß man mit der Annahme elektrischer Telegraphen
sür den Feldgebrauch im ersten Enthusiasmus die

optischen Zeichen gänzlich fallen ließ, und blieb es

der neueren Entwicklung der Feldtelegraphen
vorbehalten, ihnen bei der erweiterten Aufgabe
wiederum einen bestimmten Platz anzuweisen. Mag
man diesen Antheil auch mehr oder minder gering
bemessen, beim Festungs- und Cernirungskrieg,
sowie bei Kooperationen mit Schiffen und in vielen
ähnlichen Fällen wird man den optischen Telegraphen

immerhin eine gemisse Bedeutung zuerkennen
müssen. Außerdem aber sind sie dann in den letzten

Kriegen mehrfach mit großem Vortheil als
Ersatz zerstörter elektrischer Linien verwendet morden.

Die Amerikaner haben zuerst im Secessionskrieg
die elektrischen und optischen Telegraphen in der
vierten Zone gemeinsam angewendet, und ist zu
bedauern, daß uns bis heute noch die ausführlichen
Berichte hierüber fehlen. Die wenigen Angaben,
welche Herr v. Fischer in seinem vor Kurzem
erschienenen Buch der Kriegstelegraphie nach
Mittheilungen amerikanischer Offiziere hierüber macht,
zeigen aber zur Genüge, wie ausgedehnt die
Feldtelegraphen und optischen Signale in der vierten
Zone verwendet morden sind."

Es werden dann verschiedene, mitunter recht
interessante Beispiele angeführt.

Die in dem Gebiete der Kriegstelegraphie in
Aussicht genommenen Verbesseruugen beschränken
sich nach drei verschiedenen Richtungen:

„1) Leicht transportable elektrische Telegraphen
zum Gebrauch in der vorher bezeichneten äußersten
oder vierten Zone.

2) Optische Telegraphen bezw. Signalsysteme
zum Ersatz und zur Ergänzung der elektrischen

Telegraphen.
3) Verwendung von Luftballons, frei und

gebunden (oäptit), zur Benachrichtigung und
Nekognoszirung.

Zur Bildung eines leichteren Telegraphentrains,
unter Verwendung von Maulthieren zum Tragen
der Materialien, sind neuerdings Spanien,
England, Italien und, wie es scheint, auch Oesterreich

übergegangen.

Portative, d. h. durch Soldaten zu tragende
Feldtelegraphen, und zwar entweder nach dem vorher
bezeichneten amerikanischen System, oder nack dem

von Trouvé, oder endtich nach dem von Siemens
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unb Scalili tjaben in englanb, Stauen, ©panten,
itcufelûnb, «Belgien unb gratifreidj Slufnatjme ge»

funben ; in letzterem Sanbe getjt man fogar bamit

um, fie ber Äaoaüerie mitgugeben. «Bie roeit ber»

artige, für ben SDienft in bett dnfeerften Sinien bt-
ftimmte gelbtelegraptjen bei ben Siruppen felbft
«Berroenbung finben fönnen, mufe ber ^ufunft über
laffen bleiben."

Sin optifdjen Stelegrapben roerben aufgefütjrt : bie

©ptegeltelegrapljen unter Slnroenbung oon 9teflef=

toren unb bioptrifeber Slpparate, anberfeitê ber

©ignalöienft, bie ^eidjenabgabe burdj einfadjere
Signale mittelft glaggen, ©djeiben, iöaltone, unb
bei ïïcadjt burdj gacfeln, Saternen, Seudjtfugeln,
[Rateten îc.

«Begüglidj ber roeiteren Stusfntjrung muffen roir
auf bie Heine ©djrift unb bie berfelben beigegebene

gigurentafel oerroeifett.
Slm ©djluffe roirb nodj bie mit ber Ariegëtele»

grapbie in engem „Bufammenfjang ftebeiue Suft»

fdjifffaljrt errrjäbnt, roeldjer ber «Berfaffer eine ge«

roiffe «Bebeutung in ben Äriegen ber 3ufunft glaubt
beimeffen gu muffen.

„«Bâbrenb in granfreid) bie tljatìddjlidjen Äriege»
erfolge ber Suftbaüone ben SSerfudjen eine aUge»

meine Sttjeilnaljme unb oieUeidjt ju bereitroiüigee
«Bertrauen fieberten, tjatten biefelben in englanb
mit einem nidjt ungeredjtfertigten «Bìifetrauen gu
fdmpfen. SDesbalb rourbe oom englifdjen Äriege»
minifterium im Herbft oorigen étirée eine fact)»

gemâfee entfdjeibung über bie Sebenëfâbigfeit biefeê

neuen Ariegëmittelê oeranlafet. SDaê Äriege^lBaU
loufomite ertjiett ben «Befeljl, bai foroeit oerbefferte
«Dcaterial am 18. ütooember einer oom «ütinifteriutn
ernannten Äommiffion in «Boolroidj oorgufüljren.
SDhfelbe roar auê tjôtieven Offtjieren ber infanterie
unb Äaoaüerie, einem Stbmiral unb einem Oberft
beê Sngenieurforpë gufammengefefct unb entfdjieb
fidj nadj ben oerfdjiebenen «Broben für bie befini»
tioe einfùbrung bei «Battone bei ber Strmee, fie
gab bamit einer neuen ©pegialtruppe baê Seben.*)

«Bie roeit fidj bie Ariegëaeronautif biê jum nadj»
ften gröfeeren Ärieg entroicfelt tjaben roirb, ift rootjl
faum oorljer gu fagen, {ebenfaüe ift man in grant»
reidj unb englanb fdjon biê tjeute gegen 1871 roeit

oorgefdjritten, unb roirb man bie «Bebeutung ber

Suftbaüone für bie Äriegfüljrung ntdjt gang metjr
in Slbrebe ftetlen fönnen."

SCer «Berfaffer fagt bann, baê ©tubium ber Stfjd»

ttgfeit unb entroieflung ber gelbtelegrapben tjatte
itjn gu ber Uebergeugung gebradjt, bafe eine Slrmee,

um aüen Slnforberungen geredjt roerben gu fönnen :

l.i im Äriege für jebeê Slrmeeforpë eine gut
gefdjulte Stelegrapbenabujeilung mit geübten

Stelegrapbifien unb flotter «Befpannung ber

gabrjeuge,
2i bei ben Struppen ein leidjt oerftdnblidjeê

©ignatfijftem
baben mufe.

*J eine fürjlidj ftattgebabte Sßarabe hat bfefe Suftfdjlftfabrt«.
fiomjagnie fdjon mltgemadjt, bei an bem Sffiagen befejifgte «Bai«

ion captif fdjwebte In einer $ôbe »on ca. 60 SKeter mit »orüber.

SDer furge Stuëgug bürfte gegeigt Ijaben, bafe bie

fleine ©djrift einen intereffanten unb nodj roenig
befannten ©egenftanb bebanbelt.

(Sibgcnoffenftfiaft.

— (iSrnenilling.) SUI« DbeifnPrufior ter Snfanterie wutte
etnannt : Dbetft SXuioIf, tcimateti eibg. Dbcrfiicf«fcnimipt,
ftühei effrefcfnfnuftoi bct IV. ©ioifion.

— («Bnnbeëieftljlufj betreffen!) Ulnftellung etnee Sdjiefj»
offtgtert? für ben «tßaffctrolatj Sljun.) ©i« «Buntc«ocifainm=

lung ber fdjwetjetffdjen (Sitgencfje tifdjaft, nad) (Slnfidjt efnet «Bot»

fdjaft be« «Bunbr«iatbc« oom 9. SSÜntetmonat 1880, tjat be»

fdjloffen :

1. ?üc ben Sffiaffcnplafc ïhun roirb ein hefonbeter Sdjiepoffi»

jter mit einer SBefolbung oon gr. 4000 nebi SBferteralton an»

geftetlt.
2. ©et «Bunbcêtatb ift nadj Sflhlauf ber SRcfcicnbum«ftlft mit

ber SBodjiebung biefe« SBefdjlüffe« beaufttagt.

— («Stetfe=2tu$fdjrei6wia.) ©le Steam oon tret 3nfttuf»
toten II. Älaffe bei ättiQeiie werben tjfcmit jut «Bewerbung au«'

gcfdjt leben. 3abre«bcfotbung %x. 3000-4000. — «Bezügliche

SJlnmctfungcn pnb bem fdjroetj. SWilltärbepaitemtnt bi« langfrcn«

ben 31. 3-inuat näcbfibfn ctiijut.idjcn.
— iSluëfdjreibung.) @« wirb »om eibg. Dtcrfrlcg«fotnmif.

fariat ber ©rud unb ba« «Brofttften eine« neuen ©ifiaiijcnjciger«
fn einer SSujIage »on 3000 Sremplarcn jut freien Äonfutnnj
au«gefthtieben. — «Bewerber biefür haben itjre Dffctten hi« uno

mit bem 22. Sanuat uädjftljln, fchtlftlld), »ctpcgclt unb mit tet

Uebeifdjtift „Slngabe füt ben ©rud unb ba« SBtofdjIten bc«

neuen ©ifianjenjciger«" an ba« eibg. DbctfricgCfommijfarfat in
«Betn ftanfo einjufenben.

— (tonfurren3=«fluêftbret6unn.) ©et ©tud bct „©fnthei.

tung bei fdjweijetlfdjen Sütmec", fowie bet „(Slat bet Dfpjlete
bet Stäbe unb ber eibg. Siuppenfötpet", irftere In einer SSuftage

oon 2500 (Sremplatcn, leitetet tn ein er foldjen »on 2000 (Stem»

platen, wirb hlemft jut tfonfuitenj au«gefdji(eben. — ßfefetung«»

angehote ftnb bl« jum 25. b. SW. bei fdjwclj. SKlIftäifanjlel ein»

juteldjen, welche aud) ju näherer t5u«funft«cttbcllung beteit ifi.
— (öertdjt HS öunbeeratljef? an ite bobe SunbeSber»

fararaluna betreffenb ben eibg. ftengftfoblenljof in Xljun.)
Sit. Sftadjbem mit 3hnen in unfetem ®cfdjäft«betid)t übet

ba« Saht 1879 oon ben (gtfahrungen Jîenntnlp gegeben baten,
bie wir feit einigen Sofjrcn mit bem eibg. goljlenbof in Sljun
gemadjt haben, Erfahrungen, tie un« eine SSebuftion im SBefianbe

feinet Sfnfaffen notfjwenblg etfdjeinen Ilepcn, tjaben Sie untetm

24. Sfnnl 1880 folgenbe« SBoftulat angenommen:

„©et «Bunbeêtattj Ift cingelabcn, jtt untetfudjen unb tatübet

«Betldjt ju eifiattcn, ob tet »om eibg. SJoblenbof jâtjilidj bean»

fptudjle Jtteblt nidjt in anbetet Sffieife wliffamet jut etjcbung tei
fdjtreijcrlfdjen Sßfetbejudjt »etwenbet unb tiefe« Sinftltut liquibltt
obet leotganljirt toetoen folte." (H. S. n. g. V, 153.)

©le oon 3hnen mit bei SBtüfung be« ©efet) äft«betld)tc« pio
1879 bcttaule Sommiffion ging bei bet «Bcanttagung be« SBofiu»

tate« »on ber anficht au«, bap buidj eine SRebuftion be« gobien»

fjofe« bie pnanjlelten ©tgebnlffe beffelben pdj nidjt beffet geftal»

tm wütten, bap bfe leiteten aber audj nidjt in erfter Sinie map»

gebenb feien bet ber SBeurifjeilung bet SJKi&lldjfclt be« Sotjlenfjofcô.
311« wlt »on einet SJtebuftlon fpradjen, fo crhlldtcn wir barin

nidjt ein SKIttcl, ben SKängeln abjubelfen, obet ben SSu«wcg,

bem iSIngcfjcn be« Snftilut'« »otjubeugen, fonbetn mit SRüdpdjt

batauf, bap bei SJotjlenbof burdj einen SBunbe«hcfdjlup gegrüntet

worben roat unb fomit nut butd) einen «Bunbcêbefdjlup wichet

aufgehoben weiten fonnte, ta« efnjig fn ben eSjänben tet (Srcfu»

tlobcbötbe tlegenbe SWittel, ben SuboeRtlonebegebten bct Äantone

entfptedjen »u fönnen. @« geht batau« jutlSenüge fjetsot, bap

un« bie Smpottation ftembet 3ucbtbengfte, tefp. lie Untetfiüfcung

betfelben toldjtiget unb bfe SBfetbejudjt fótbetnbet erfdjien, al«

blc ©ttjaltung be« gofjlenbofe«.

©a bie gtage, ob bet oom eibg. gotjtcnfjofc jährlich bcanfptudjte
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und Halske haben in England, Italien, Spanien,
Rußland, Belgien und Frankreich Aufnahme
gefunden ; in letzterem Lande geht man sogar damit

um, sie der Kavallerie mitzugeben. Wie weit
derartige, für den Dienst in den äußersten Linien be-

stimmte Feldtelegrophen bei den Truppen selbst

Verwendung finden können, muß der Zukunft
überlassen bleiben."

An optischen Telegraphen werden aufgeführt: die

Spiegeltelegraphen unter Anwendung von Reflektoren

nnd dioptriscber Apparate, anderseits der

Signaldienst, die Zeichenabgabe durch einfachere

Signale mittelst Flaggen, Scheiben, Ballons, und
bei Nacht durch Fackeln, Laternen, Leuchtkugeln,
Raketen «.

Bezüglich der weiteren Ausführung müffen wir
auf die kleine Schrift und die derselben beigegebene

Figurentafel verweisen.
Am Schlüsse wird noch die mit der Kriegstelegraphie

in engem Zusammenhang stehende

Luftschiffahrt ermähnt, welcher der Verfasser eine ge«

wisse Bedeutung in den Kriegen der Zukunft glaubt
beimessen zu müssen.

„Während in Frankreich die thatsächlichen Kriegserfolge

der Luftballons den Versuchen eine
allgemeine Theilnahme und vielleicht zu bereitwilliges
Vertrauen sicherten, hatten dieselben in England
mit einem nicht ungerechtfertigten Mißtrauen zu
kämpfen. Deshalb wurde vom englischen
Kriegsministerium im Herbst vorigen Jahres eine
sachgemäße Entscheidung über die Lebenssähigkeit dieses

neuen Kriegsmittels oeranlaßt. Das Kriegs-Bal-
lonkomite erhielt den Befehl, das soweit oerbesserte

Material am 18. November einer vom Ministerium
ernannten Kommission in Woolwich vorzuführen.
Dieselbe war aus höheren Offizieren der Infanterie
und Kavallerie, einem Admiral und einem Oberst
des Jngenieurkorps zusammengesetzt und entschied

sich nach den verschiedenen Proben für die definitive

Einführung des Ballons bei der Armee, sie

gab damit einer neuen Spezialtruppe das Leben.*)
Wie weit sich die Kriegsaeronautik bis zum nächsten

größeren Krieg entwickelt haben wird, ist wohl
kaum vorher zu sagen, jedenfalls ist man in Frankreich

und England schon bis heute gegen 1871 weit
vorgeschritten, und wird man die Bedeutung der

Luftballons für die Kriegführung nicht ganz mehr
in Abrede stellen können."

Der Versasser sagt dann, das Studium der
Thätigkeit und Entwicklung der Feldtelegraphen hätte
ihn zu der Ueberzeugung gebracht, daß eine Armee,
um allen Anforderungen gerecht werden zu können:

1, im Kriege für jedes Armeekorps eine gut
geschulte Telegraphenabtheilung mit geübten

Telegraphisten und flotter Bespannung der

Fahrzeuge.
5?> bei den Truppen ein leicht verständliches

Signalsystem
haben muß.

Eine kürzlich stattgehabte Parade hat diese LuftschtfffahrtS-

Kom,agnie schon mitgemacht, der an dem Wagen befestigte Ballon

upttf schwebte in einer Hohe von ca. öl) Meter mit vorüber.

Der kurze Auszug dürfte gezeigt haben, daß die

kleine Schrift einen interessanten und noch wenig
bekannten Gegenstand behandelt.

Eidgenoss ens chus t.

— (Ernennung.) AIS Oberinsiruklor dcr Infanterie wmre

ernannt: Obcrsi Rulrlf, termale» eidg. OberkiicsSkcmmissär,

früher Kreisinmuktvr dcr IV. Division,

— (Bundesbeschluß betreffend Anstellung eines Cchieß-
offiziers für den Waffcilplatz Thun.) Die Bundcs»c,samm-

tnng dir schmeizrrischcn Eidgenosse nschast, nach Einsicht einer Boi-
sckait des Bundeêralhcê vcm 9. Wtntermonal ISSO, hat
beschlossen :

1. Für dcn Waffenplatz Thun wird ein besonderer Schießofsizier

mit einer Besoldung von Fr. 400« n.bi Pfcrderatton
angestellt.

2. Der BundeSrath tst nach Ablauf dcr RefercnrumSsrtst mit

der Vollziehung dieses Beschlusses bcaustragt.

— (Stelle-Ausschreibung.) Die Stellen von tret Jnstruktoren

11. Klaffe der Artillerie wcrdcn hicmit zur Bewerbung

ausgeschrieben. Jahr.Sbcsoldung Fr. 3000-4«««. — Bczügttchc

Anmclrungen sind dem schwetz, Militärdepartement btS längstens

den 31. Januar näcdsthtn ctnzurichcn.

— (Ausschreibung.) ES w,rd vom cidg. Obcrkrtcgskommis.

sartat der Druck und da« Broschtrcn eines neuen DistanzenzcigerS

in einer Auflage von 3000 Eremxlarcn zur freien Konkurrinz
ausgeschrieben. — Bewerber hiefür haben ihre Offerten bis uno

mit dem 22. Januar uächsthin, schriftlich, versiegelt und mit der

Ueberschrift „Eingabe für dcn Druck und da« Brvschiren dcS

neuen DistanzenzetgerS" an daê eidg. ObcikricgSkommissartat in

Bern franko einzusenden.

— (Konkurrenz-Ausschreibung.) Der Druck der „Eintheilung

der schweizerischen Armee', sowie dcr „Etat der Ofsiziere

der Stäbc und der eidg. Truppenkörper", erstere in einer Auflage

von 2500 Exemplaren, letzterer in cin er solchen von 2000 Erem-

plaren, wtrd htemtt zur Konkurrenz ausgeschrieben. — LtcferungS-

angebote sind btS zum 25. d. M. der schweiz. Milttä,kanzlet
einzureichen, welche auch zu näberer AuskunftScrthcilung bereit ist.

— (Bericht des Bundesrathes an die hohe Bundesversammlung

betreffend den eidg. Hengstfohlenhof in Thun.)
Tit. Nachdem wtr Ihnen tn unserem GeschäitSbericht übcr

da« Jahr 1879 »on den Erfahrungen Kenntniß gegeben haben,

die wir seit einigen Jahren mit dem eidg. Fohlenhof in Thun

gemacht haben, Erfahrungen, die uns eine Reduktion im Bestände

seiner Insassen nothwendig erscheinen ließen, haben Sie unterm

24. Juni 1880 folgende« Postulat angenommen:

,Der Bundesrath tst eingeladen, zu untersuchen und darüber

Bericht zu erstatten, ob der »om eidg. Fohlenhof jährlich
beanspruchte Kredit nicht in anderer Weise wirksamer zur Hebung der

schweizerischen Pferdezucht »erwendet und diese« Institut liquidici
oder reorganisirt werden solle." (A. S. v. F. V, 153

Die »on Jbnen mit dcr Prüfung des Geschäftsberichtes pro

1879 betraute Kommission ging bei der Beantragung de« Postulates

von dcr Ansicht aus, daß durch etne Reduktion de« Fobten-

hofeS die finanziellen Ergebnisse desselben sich nicht besser gestalten

würden, daß die letzteren aber auch nlcht in erster Linie

maßgebend seien bet der Beurtheilung der Nützlichkeit des FvhlenhvfeS.

Als wir von einer Reduktion sprachen, so erblickten wir darin

nicht ein Mittel, den Mängeln abzuhelfen, oder den Ausweg,
dem Eingehen de« Instituts vorzubeugen, sondern mit Röcksicht

darauf, daß der Fohlenhof durch etncn Bundes beschluß gegrüntet

worden war und somit nur durch einen Bundesbeschluß wiedcr

aufgehoben werden konnte, das einzig in den Händen der Ercku-

»vbehörde liegende Mittel, den Subventionebegehren der Kantone

entsprechen ,u können. Es geht daraus zur Genüge hervor, daß

uns dte Importation fremder Zuchthengste, resp, lie Unterstützung

derselben wichtiger und die Pferdezucht fördernder erschien, «IS

die Erhaltung de« Fohlenhofes.

Da dte Frage, ob der »vm etdg. Fohlenhosc jährlich beanspruchte


	

